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Karl Fichtinger (1925-2005) geriert im Herbst 1944 in Frankreich in amerikanische Kriegsgefangenschaft. Sein Vater 

Karl (1893-1968) trug die Gefangenenmeldung als Einlage im Arbeitsbuch immer bei sich.  

Christine Hinterhofer (1927-2019) erzählte, dass die Soldatenmütter ab etwa 1943 regelmäßig auszupendeln 

versuchten, ob die Söhne lebten oder gefallen waren. Auch Karls Mutter Christina (1894-1959) beteiligte sich an 

diesen Aktivitäten. Dafür wurde ein goldener Ring an einen Faden (Zwirn) gebunden und über das Bild des Sohnes 

(der betreffenden Person) gehalten. Aus der Bewegung des Rings wurde abgeleitet, was zutraf. Bewegte sich der 

Ring kreisförmig über dem Bild, so lebte der Abgebildete in der Vorstellung der Pendlerin. Schwang der Ring 

lediglich hin und her, befürchtete man den Tod. Karls Vater (1893-1968) lehnte den Aberglauben strikt ab. Tochter 

Christine (1927-2019) machte die Pendlerei nach eigenen Angaben Angst.  

 

 
 


